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Amtliches.
Als Ergänzung- geschworener bet« Schwurgericht Tüb¬

ingen wurde gezogen : Joh. Georg GrotzhaaS, Bauer jz . tu
Beuren.

Bestätigt wurde die Wahl des Notariatskandidqtcn Ignaz
Klink von Obertatheim, zum Ortsvorsteher der Gemeinde Untertalheim.

Die mMtige MM m dem Reichstag.
Die erste große Redeschlacht ist am Mittwoch ge¬

schlagen worden. Reichskanzler Fürst Bülow gab, von
dem Abg . Bossermavn (ntlib . ) tu die Schranken gerufen,
vor dem dtchtbesetztrn Hause und deu überfüllten Tribünen
eine Erklärung über die auswärtige Politik ab.
Abg . Bassermanu verwies auf die Verstimmung
in weiten Kreisen des Deutsche » Volkes. Wie
sei es doch za Bismarcks Zeiten anders gewesen I Jetzt
höre mau immer wieder das Wort Byzanz und
Kamarilla, ferner spreche man von unsererIsolation.
Verstimmungen seien gegen uns durch Reden
und Depeschen hervorgerufen worden, und
diese Verstimmungen seien hinterher durch Liebenswürdig¬
keiten nicht wieder wrttzumachen . Unser Verhältnis zu
England habe sich ja gebessert, aber jetzt müsse es
»Schweigen I * heißen . Eire akute Kriegsgefahr bestehe trotz
Clemevxeau nicht . Der Kanzler möge offen und ehrlich
sprechen.

Reichskanzler Kürst Bülow
spricht zunächst seinen Dank für die vielen freundlichen
Beweise persönlichen Wohlwollens während seiner Er¬
krankung aas . Ja Beantwortung der Interpellation behält
sich der Reichskanzler vor , auf manche von Bassermanu
berührten Punkte im Laufe der Debatte zurückzrkommen.
Er führt sodann aus:

Was daS Verhältnis zu Frankreich aulaugt,
so muß mau unterscheiden zwischen dem, waS vielleicht
wünschenswert ist, und dem, was nach Lage der Diuge
möglich ist. Der Gedanke einesengeren Anschlusses
oder Bündnisses mitFrankreich, der hie und
da auftaucht, sei bei der Stimmung in Frankreich nicht
realisierbar. Ir weniger Illusionen wir uns in dieser
Beziehung htugebeo, nm so besser. Die Gründe hierfür
liegen in deu Ereignissen der Vergangenheit. Die Leb¬
haftigkeit des französischen Patriotismus, der hochgespannte
starke Ehrgeiz tes französischen Volkes rechtfertiges, daß
wir militärisch su vsästts find , um nicht nur das erworbene
Gat an deu Vogesen zu wahren, das mit Strömen deut¬
schen Blutes wieder errobert wurde, sondern auch die endlich
so spät und mühsam errungene Einheit der Nation . Unsere
endlich wieder errungene Machtstellung, unsere innere Einig¬
keit und Einheit nach außen werden noch wirksamer als
der Erwerb von Metz und Straßburg verhindern, daß
künftig deutsches Gebiet wieder Tummelplatz fremder KriegS-
lauue werde . Auch Italien Frankreich- anderer Nachbar,
könne heute, als geeinte Großmacht und durch den Dreibund
gestärkt, sich Frankreich nähern , ohne Besorg¬
nis , von Frankreich abhängig zu werden.
Mau sagt manchmal die Franzosen wünschen eine An¬
näherung an Deutschland, aber noch kein Minister, kein
Deputierter ist unter für uns annehmbaren Voraussetzungen
dafür eiugetreten . (Zuruf links : Jaurees I) Eine Schwalb«
macht noch keinen Sommer . Wir alle wissen , daß die
Zahl derjenigen Franzosen, die den Angriffskrieg mit
Deutschland grundsätzlich verwerfen , zuutmmt. Wir hoffen
weiter, daß auf wirtschaftlichem Gebiet ein
gemeinsames Vorgehen zwischen beiden
Nationen möglich sein wird. (Zustimmung rechts
und in der Mitte .) Wir wollen uns nicht in die
Allia u z zwt s ch eu Fr a ukr eich und Rußland
eiqd rängen. Es ist zu begrüßen, daß auch französische
Männer ausgesprochen haben, ein gutes Verhältnis zwischen
Frankreich und Deutschland sei notwendig für die Erfolge
drS Friedens . (Sehr richtig l)

ZwischenDeutschland «nd Kuglandbestehenkeine
tieferen politischen Gegensätze. Ja geistiger
Beziehung, in Kunst und W ssenschaft, stehen beide Völker
einander nahe. Wirtschaftlich find sie aufeinander ange¬
wiesen. Aus der Konkurrenz braucht kein Politischer Gegen¬
satz kein Krieg hervorzugehen. Beide Völker müssen
gegenseitig als gute Kunden sich einander
erhalte ». (Sehr richtig .) Bülow spricht dann seine
Befriedigung ührr die freundlichen Reden bet der Anwesen¬
heit deutscher Bürgermeister nud Journalisten in England
aus. ES gibt keinen vernünftigen Menschen in Deutschland,

der nicht gute Beziehungen zwischen Deutschland' und Eng¬
land wünscht auf Grund gegenseitiger Loyalität . Die Sym¬
pathie der Deutschen für die Baren entsprang nur dem
deutschen Idealismus. Der Gedanke der Ausbau der
deutschen Flotte sei ein Aolaß zur Verstimmung
zwischen beiden Völkern sei töricht . Wir denken nicht
daran, eine Flotte in der Stärke der englischen zu bauen,
aber unsere Flotte muß der Größe unseres
Handels entsprechen. Durch die Begegnung iu
Crouberg befestigte« sich die guten persöaltcheuBeziehungen
zwischen dem deutschen Kaiser und König Eduard.

Die Halt««- mancher italienischer Blätter
während der Konferenz iu Algecras entsprach aller¬
dings nicht dem mit uns bestehende » Bünd-
uisverhältnis. lieber die Haltung der italieni¬
schen Regierung hatten wir uns aber nicht zu be¬
schweren. Auf der Kouferevz unterstützte uns Italien,
soweit es ihm möglich war . Bet dieser Gelegenheit bemerke
ich, daß von einem angeblichen Plan einer deutschen Ex¬
pedition tuS Hinterland von Tripolis oder Tunis nicht die
Rede sein kann.

Verständige Politiker halten an demDreib ««d fest.
Der Dreibund erprolte sich noch nicht praktisch ; diese Er¬
probung hat gerade sein Bestand verhindert. An diesem
Dreibund find alle drei Verbündete gleichmäßig iuteresfiert.
Der Reichskanzler hebt noch hervor , wie verläßlich die
Unterstützung Oesterreich -Ungarn - inAlge-
eiras war . Eintretendenfalls werden wir Oesterreich-
Uugarn dieselbe Treue halten (lebh . Bravo),
aber nichts liegt uns ferner, als uuS iu die inneren Ver¬
hältnisse dieses Reiches eiuzumischen.

In die inneren VerhältnisseRußlands werden wir
uns ebenfalls nicht eiumischen. Deu auf unser Gebiet über-
greifeudea Brand werden wir zu löschen verstehe ». Alle
Nachrichten über Vereinbarungen betr. die Verhinderung
deS Entstehens eines selbständigen Polens find unwahr.
Wir wollen nicht die undankbare Rolle eine- Gendarmen
spielen . Die Beziehungen zwischen Rußland
und Deutschland find so ruhig und korrekt wie seit
lange nicht . Dieses g t V rhäitnis kommt auch iu der
Freundschaft der beiden Herrscher zum Ausdruck . Bei der
Zusammenkunft beider Monarchen war von deu russischen
Verhältnissen nicht die Rede. Rußland braucht gegenwärtig
alle Kräfte zur Wiedergeburt. Deshalb sucht eS jetzt auch
die Reibuugsflächeu gegen England möglichst durch fried¬
liche Vereinbarungen zu beseitigen.

Die Bezieh»«- «» z« Japa « ««- Lhi«a werden
wir auch fernerhin Pflegen können , da wir auch in Ost¬
aste» durchaus friedliche Politik betreiben. Unser freund¬
schaftliches Verhältnis za Amerika beruht auf historischen
und natürlichen Gründen . Um die wirtschaftlichen Interessen
auszugleichru, ist natürlich beiderseits Entgegenkommen und
guter Wille erforderlich. Der Redner spricht daun de»
Bereinigte « Staate » Dank aus für die Haltung auf
der Konferenz iu Algeeiras.

Was sein eigenes Auftreten iu der Politik augeht, so
warnte der Reichskanzler zunächst davor, deu miß¬
verstandenenBismarck zum Maßstab für alles
Politische Handeln zu machen . Seine Bewunderung
für den großen Kanzler sei unbegrenzt ; aber man dürfe
nicht einfach seinen Urteilen und Auffassungen, geschweige
denn seinen Allüren blindlings uachgebeu und sie uachahmrs;
wenn die Entwicklung es verlange, müsse mau über die
betreffenden Ziele hinausgeheu . Im Wesen der deutschen
Sozialdemokratie liegt es, unsere Verhältnisse
schwarz in schwarz zu male», aber ich begreife nicht, warum
ihr auch die Nichtsozialdemokrateu hierin folgen.
Soll d te Kritik fruchtbar wirken , darf sie
nicht mit Kleinigkeiten übertreiben.
Die Kritiker behaupten, wir kommen immer weiter herunter,
während das Ausland uns gerade wegen unseres Empor-
blkhens fürchtet. Auch früher hatten wir schwere Zeiten.
Bon 1878—1889 verschärften sich unsere Beziehangev zu
Rußland ständig. Auch die Beziehungen zu England waren
trotz der Bemühungen nicht immer gut. Die Beziehungen
zu Frankreich waren zweiffellos früher schlechter, als jetzt.
Unsere Stellung in der Welt wäre besser
als iu den 80er Jahren , wenn wir nicht in¬
zwischen überseeische Politik inauguriert
hätten. Unsere Stellung auf dem Kontinent gibt keine
Veranlassung zur Furcht, aber unsere Weltpolitik, her-
vorgerufrn durch die Blüte von Handel und Industrie,
müssen wir auch so führen, daß Sicherheit und Zukunft

des deutschen Volke- nicht gefährdet find. Wir müsse»
auch stark genug sein , um uns auf uuS allein
verlassen zu können. Seit der Konferenz von Alge-
ciras können wir beruhigt in die Zukunft blicken.
Bei inneren Streitigkeiten dürfe« wir nicht das Interesse
au der Wohlfahrt und dem Rechte des Ganzen vergesse»,
daun wird das deutsche Volk seine Stellung zu behaupten
wisse». (Beifall rechts im Zentrum und bet deu Frei-
finnigen.)

Nach Auslassungen der Parteirednrr, die teils bei-
stimmteo , teils kritisierten , sprach Fürst Bülow kurz noch
einmal. Daun erfolgte Vertagung.

Preßstimmen.
Die .Kreuzzeituag" schreibt : Fürst Bülow zeigt«

iu seinem Wesen und in seiner Haltung ganz die Frische
und Spannkraft von ehedem . Es trat dieselbe kühle Rahe
und Abgeklärtheit im Vorträge , dieselbe Schlagfrrtigkeit in
der Debatte zu Tage. Die . Post" : Mit Recht hat die
Reichspartei deu Reichskanzler ihres Vertrauens versichert,
und mit seiuer Rede hat Fürst Bülow bewiesen, daß er des¬
selben zurzeit vollkommen würdig ist. Er bleibt vollkommen
Herr der Situation. Die » Deutsche Tageszeitung ' meint,
so recht frisch und fröhlich auS dem Herzen heran- klingen
seine Ausführungen diesmal nicht . Der Ernst der politischen
Weltlage spiegelt sich auch tu Ton und Haltung deS Kanz¬
lers wieder . Die » Neuesten Nachrichten" meinen , diese
Debatte ist nicht im stände , das herrschende Unbehagen zu
mindern bezw . zu beseitigen. Die » Tägliche Rundschau'
schreibt , sicher hat Fürst Bülow mit seiaeu Darlegungen
mehr Schwarzseher gebannt, als der Kaiser mit seiner
BreSlauer Tischrede, wenn eS freilich auch ihm nicht ge¬
lungen ist , die schwarzen Wolken die unter dem Himmel
liegen zu zerstreuen . Die . Nationalzeitaug ' : » Dle Rede
eines führenden Staatsmannes war das nicht , da sprach
der liebenswürdige Lauseur ' . Auch die » Vossische Zeitung'
meint, daß die Worte des Fürsten Bülow nicht sonderlich
hoffauugsfroh klangen und auch nicht viel Neues boten.
Nach dem letzten Bravo am Schluß war der Reichstag
nicht vergnügter als vor der Jaterpellatiov. Das „Ber¬
liner Tageblatt" schreibt : » Mau muß zugebeo, daß Fürst
Bülow tu keiner Weise die Klagen des Abgeordneten
Bassermanu zu entkräftigeu versuchte . Mau wird nicht be¬
haupten wollen, daß die Antwort des Fürsten Bülow auch
nur tu einem Paukte die Bedenken gegen die Auslands¬
politik des Deutschen Reiches zu zerstreuen versuchte . ' —
Dir Abendausgaben der Pariser Blätter veröffentlichen au
leitender Stellen die Rede des Fürsten Bülow , welche im
Publikum überaus lebhaft besprochen wird. Angenehm be¬
rührt der warme Ton der Sprache . Ja politischen Kreisen
ist mau einig , da sich die schon anläßlich früherer politischer
Reden gemachte Wahrnehmung bestätigte , daß der Reichs¬
kanzler wie kaum ein anderer Ausländer die französische
Volksseele kennt. Mit größter Spannung erwartet man
jetzt die ersten Aevßerungen des Ministers Pichou auf der
Kammertribüoe. DaS „Journal ' schreibt in einem Leit¬
artikel über die Rede Bülows : » Wenn die Teten Deutsch-
lands den Worten des Reichskanzlers entsprechen würden,
so sei es nicht ausgeschlossen , daß die Bemühungen,
eine Verständigung mit Frankreich herbei-
zuführen , erfolgreich sein dürfte ». —
Mehrere österr. Blätter besprechen die Rede deS deut¬
schen Reichskanzlers. DaS Fremdeublatt schreibt : Ein
ruhiges Selbstgefühl im Namen Deutschlands durchzieht
die Rede vou Anfang bis zu Ende . Ebenso hat Fürst
Bülow den Glauben an den Frieden befestigt . Das N . W.
Tagbl. meint : Mit Genugtuung wird man iu Oesterreich
die Erklärung des Reichskanzlers begrüßen, daß Deutschland
Oesterreich -Ungarn stets dieselbe Treue halten werde , wir sie
Oesterreich -Ungarn auf der Kouferevz von Algeciras be¬
währt hat . — In der ungar. Presse wird die Rede Bülows
und insbesondere die Ungarn betreffende Stelle lebhaft be¬
sprochen . Der Pester Lloyd sieht darin eine von maß¬
gebender Stelle erfolgte Widerlegung jener Unterstellung,
die tu gewissen ungarischen Kreisen dahin geführt hätte,
gegen daS Bündnis mit Deutschland aas Gründen der
nationalen Selbstachtung Stimmung zn machen und betont,
gegen die nationale Selbstachtung Ungarns sei von Deutsch¬
land hier nicht daS miodekie gesündigtworden. — Ja Eng-
land wurde die Rede Bülows gut ausgenommen. Ja einer
Besprechung der Rede des Fürsten Bülow schreibt Daily
Telegraph : » Die Rede klingt durchaus nicht wie der
Schwaueugesaug eines abtrereuden Ministers . Wenn da-,
was Bülow vorträgt , wirklich die auswärtige Politik drS



Reiches bestimmt, so droht dem Friede» Earopas keine
Gefahr . Die Welt wird die außergewöhnlich frei¬
mütige Rede mit Beifall begrüßen. Die Erwähnung
der Beziehungen Deutschlands zu Frankreich geschah mit
besonderem Takt. Die Vereinzelung Deutschlands ist
heutzutage eigentlich eine bedeutungslose Redensart.
Nirgends wird BülowS Erklärung besser gewürdigt werden
alS in England , wenn auch Frankreich, Rußland,Orstereich-
Uugarn und Italien eben soviel Grund zur Zufriedenheit
haben/

Tagespolitik.
Die Kolouialaffären werden nunmehr am

nächsten DienStag im Reichstag zur Verhandlung gelangen.
Vom Zentrum wird, wie verlautet, beantragt werden , die
Badgrtkommission mit der Untersuchung der Mißstäude
und deS gesamten Materials im einzelnen zu betrauen.

* *
*

Fürstliche Besuche finden in London und Wien
statt. Bei seinem Schwiegervater, dem König von Eng-
laud , ist der König von Norwegen eingrtroffen. Er erhielt
den Hosenbandorden und man sagte stch gegenseitig liebe
Worte. Ja Wien ist der König von Griechenland Gast,
Möglicherweise gewinnen dadurch die Gerüchte von einem
österreichisch-griechischen Geheimvertrag iu der Balkaufrage
neue Nahrang , iu Rom, wo man im Hinblick auf die Al¬
banesen eifersüchtig ist, kann man sie auch beruhigen, denn
in der Zeit vom 23. bis 25 . November wird der Griechen-
köuig auch Rom besuchen.

* »

Die Franzosen wittern in Marokko fort¬
gesetzt Gefahren. Neuerdings sollen an der französisch-
marokkanischen Grenze . bedenkliche' Vorbereitungen seitens
der Eingeborenen im Gange sein. Der französische Truppen-
kommaudant trifft Gegenmaßregrln. Es scheint den
Franzosen wie dem eingebildeten Kranken za gehen . Nur
gut, daß eine Verdächtigung Deutschlands schwer möglich
ist, weil die Haltung unseres Gesandten iu Marokko zu
korrekt ist

-V *

Präsident Roosevelt ist au Bord deS Panzer¬
schiffes . Louisiana ' in Panama eiugetroffen , um die Arbeiten
am Kanal zu besichtigen. Damit hat ein Präsident von
Nordamerika zu ersten Male daS eigentliche Laad verlassen.

*
* *

Der frühere Bureugeneral Botha hat
der Kaprrgiernng seine Dienste gegen Fer-
reiraaageboten. Die Regierung hat Botha ihren
Dank ausgesprochen und ihm mitgrteilt, daß fie sein
Schreiben der Regierung in London übermittelt habe. —
Der bisherige Befehlshaber , der ersten gegen Ferreira ent¬
sandten Truppen, Inspektor Withe, ist wegen der Art und
Weise, wie er diese Operationen leitete, seines Postens
entsetzt worden.

* *

Zu dem Burenputsch in Britisch - Süd-
afrika, der von dem Baren Ferreira in Szene gesetztwurde, aber ein baldiges Ende finden dürfte, wird den
Leipz. N. Nachr. geschrieben : . Ferreira war im Dienste der
Deutsch-Südwestafrikanischeu Schutztruppeund ein sehr zweifel¬
hafter Geselle, der uuS Deutsche nicht weniger glühend haßtals die Engländer . Er stand seinerzeit im Verdacht,
Gewehre und Munition zu stehlen ' . Hieraus ergibt sich,
wie ungerecht eS ist, wenn Londoner Blätter auS Anlaßdes PatschrS wieder iu Drutscheuhetze machen . Wir unter¬
stützen Ferreira nicht, wie die Engländer die Herero und
Hottentotten unterstützt haben nud noch unterstützen , aber
sofort suchen unsere . Vetter ' hinter dem Ofen.

LandesnachrichLen.
ff Hölkelstugeu, 15 . Nov . An daS Telephon -Netz wurde

Reichert z. Krone in Allmaudle unter Nr. 1 Göttelfingeu
augrschlosfe ».

* Hak« , 14. Nov . Die Eisenbahnverwaltuug erbaute
im Laufe dieses JahreS iu der Nähe deS Bahnhofs 2
stattlicheDienstgebäude mit zusammen 10 Wohnungen,
1 Ueberuachtlokal und 1 TagesaufeothaltSlokai für ihre
Uaterbeamte» . Weitere Gebäude find vorgesehen . Ene
daneben erstellte , zweckmäßig eingerichtete Badeanstalt
konnte jetzt auch der Benützung übergeben werden . Diese
Einrichtung ermöglicht eS de» zahlreichen Beamten und
Uuterbeamten der Post und Eisenbahn nebst Angehörigen
sich um billiges Geld den Genuß von Wannen - und Brause¬
bädern za verschaffe».

* AöSkinge «, 14. Nov. Bei der Schultheißenwahl
wurde Stiftungspfleger Dingler von hier gewählt.* Korvwestheim, 14 . Nov. Der 66 Jahre alte Tag¬
löhner Johann Böhm von Blaufeldeu wurde heute in
einem Maisacker tot auf gefunden. Er scheint er¬
froren zu sein.

X Letvjell OA . Gmünd , 15 . Nov . Heute wurde der
82 Jahre alre Veteran HaaS beerdigt. Während der Ein-
sarguuz fiel der 60jihrige Joh . Sperrle, ebenfalls Veteran
vom Herzschlag getroffen um und war alsbald eine Leiche.* Kalk, 14 ' Nov . DienStag nacht ^ 12 brach io der
Scheune des Fuhrmanns Weber in der Zollhüttenstraße
Feuer auS , welches sofort auch daS große Wohngebäude des
Schlossers Hauff ergriff. Beide Gebäuden brannte voll¬
kommen nieder.

* Ja Allönrg brach zum zweitenmal« in kurzer Zeit
ein Brand auS. ES brannte das Wohnhaus des Holz¬
hauers Kober vollständig airdrr ; ebenso wurde eine Scheuer
ein Raub der Fl -rmmen . Brandstiftung wird vermutet.

s
* Köstuge» OA . NireShelm, 14 Nov. Ein Farrender am 12 . September dem Schmiedmeister Wcngeu ent¬

laufen ist, wurde heute nach 2monatlichem Umher¬
streif eu iu Feld und Flur wieder zurück in seinen Stall
verbracht. Der sonderbare AuSreißer zeigte sich oachtS au
verschiedenen O. tev , wo er vor den Stalltkren stehend ge¬
sehen wurde, beim Erscheinen von Personen nahm er aber
sofort wieder Reißaus . Auf einer Irrfahrt wurde der
Farren auch , wie eS sein Eigentümer auch erlaubt hatte,
angeschossen, doch scheint er wenig Schaden genommen za
haben . Dieser Tage kam er wiederum vor eine Stslltüre
in Weilmrrkingen und spazierte dort hinein, so daß er jetzt
seinem Besitzer zurückgegeben werden konnte . DaS Tier rst
wegen seines 2 monatlichen UmherstreifenS bedeutend ad-
gemagert.

ff Alm , 15 . Nov . Unter Anteilnahme überaus zahl-
reicher Tranergäste besonders auch seitens seiner StuttgarterVerwandten, vieler Herren , aus dem Militär- und Zivil-
stande fand gestern hier eine Leichenfeier für den in Stutt¬
gart im Alter von 81 Jahren verstorbenen Generalleutnant
z. D . von Ltock statt, dessen Leiche zur Einäscherung hierher
verbracht worden ist . Auf Wunsch des Verstorbenen wurde
die Feier ohne Pru ^ k abqehalten.

verschiedenes . Ja Neuweiler stürzte der Maurer
Samuel Klu k anläßlich einer Maurerarbeit in einen Brunnen¬
schacht von 70 Faß Tiefe, glücklicherweise ohne besonderen
Schaden za nehmen. — Während deS Gedränges beim
E .nsteigen in de» Eisenbahnzug in Tübingen wurde
dem Bauern Luginsland aus RcwmiugShrim ein Notizbuchmit Haudertmarkscheinea aus der Tasche gestohlen . — Ja
Dätzingen stürzte , wohl in einem NachtwauLlungsgang
begriffen , der alte Schultheiß Schweizer zum Fenster seiner
Schlafstube hinaus und verletzte sich so schwer, daß er am
anderen Morgen verstarb.

Zur Landtagswahl.
Hksakzgrafeuwetker. 15. Nov. (Et - ges .) Zu dem im

Beobachter Nr. 264 geschriebenen und auch vom Grenzerübrrvommeueu Artikel . Volksparteiliche Kandidatur deS
Bezirks Freudenstadt ' betreffend wäre ergänzend hinzu;«-
fügen, daß am 1 . Juli d. I . eine Versammlung des Be-
zirksvolksvereinS in Freudenstadt stattgefnoden hatte und
der ReichStagSabgeordnete Wagner dnrch Stimmen¬
mehrheit alS Kandidat für dir kommende Landtag- Wahlund ordnungsmäßig ausgestellt wurde. Im östlichen Be¬
zirk war man der Meinung , daß ein derartiger Beschluß
auch von der Minderheit respektiert werde . Durch ver¬
schiedene Machinationen einiger Hintermänner wurde auf11 . Nov. abermals eine Versammlung einbrrufen, bei der,
fast unglaublich, abermals abgesttmmt wurde. Der östliche
Bezirk konnte zum Teil wegen der BezirkSfeuerwehrübuug
nicht erscheinen, zum Teil auch weil nicht augerommellwerden konnte , daß der erste Beschluß , selbst unter Hilfedes Partrivorstandrs einfach umgangen werde , um emeu
Beschluß zu Gunsten de- Metzger Schmid za stände zu
bringen. Der östliche Bezirk hält an dem zn Recht be¬
stehenden ersten Beschluß vom 1 . Juli fest uud auf Grund
dessen die Kandidatur Wagner aufrecht, umsomehr als die
unerfreulichen Treibereien gegen Letzteren immer mehr zuTage treten und auch die Parteileitung eine Einseitigkeit
bekundete , wodurch sie dem Bezirk unverantwortliche Kämpfe
bringen wird. (Der fragliche Artikel des „ Beobachter- ' ,der obigen Einsender zu einer Eatgegung veraulaßte , lautet:
Freudenstadt, 11 . November. In der gestrigen , sehr zahl¬
reich besuchten Drlegierteaversammlnvg de- Bezirks Frcnveo-
stadt, welche im „ Lamm" hier stottfund, wurde mit allen
gegen 2 Stimmen von Pfalzgrafenweiler der seitherig«
Landtagsabgeorduete Schmid als Kandidat für Freuden¬
stadt proklamiert. Anwesend waren 68 Parteigenossen
Schmid wurde durch eine Deputation sofort von der Ab¬
stimmung unterrichtet, erschien tu der Versammlung uud er¬
klärte unter jubelndem Zuruf sofort die Aouabme der
Kandidatur . Der anwesende Vorsitzende des Eigrren
LandeskommiteeS , Rechtsanwalt Dr. Elsas , erklärte namenS
des letzteren und zugleich namens der Fraktion der volks¬
parteilichen Abgeordneten des letzten La -dtags , daß beide
einmütig die Kandidatur Schmid gut heißen . Ja der Ver¬
sammlung wurde der Wunsch zum A Sdrnck gebracht, doß
nunmehr nach Klärung der Sachlage die an-fichtS- und
zwecklose Sondeikandidatar des RatsschreiberS Wagner von
Stuttgart, der nur wenige Ortschaften deS östlichen .Bezirks
zustiwmen , verschwinde .)

In Hö -piuge« hat die Deutsche Partei aemeivsam
mit dem Jangltderalru Verein beschlossen, der Einladung
der Volk purtei, betr. den Beitritt za der von der letzteren
aafzestellten Kandidatur Wieland , betznsttmmeu.

ff Higmariagen , 15 N v . Gestern früh brach in der
Lauersche V lla in der Nähe des Bahnhofs em Brand
ans, der vom Dachstock an- binnen kurzer Zelt daS ganze
Gebäude biS ans die Grnndmanera in «tuen rauchenden
Trümmerhaufen verwandelte. Es konnte nur wenig gerettet
werde ».

* Uforzhei« , 15. Nov . In ihrer Wohnung Bahvhof-
straße 1 w - rden der 68jährige Ausläufer Vinzenz E «ghvfer
und der 20jährige Keltenmacher Friedrich Eoghofer tot
anfgefnv - en. Beide Eoghofer waren schon im Sep¬
tember unter Vergiftungseischetnuvgeu rrkra> kt, mit ih - en
noch der 6jährige Sobn Josef, der daran gestorben ist . —
DouaerStag früh ^ 7 Uhr wurde vor ihrem Arbeitslvkal
die 33 Jahre alte Fabrikarbeiterin Elite, geb. Kraft, auS
E zberq von ihremMaun, dem 36jäbr>geo Gnldarbeitrr
Gast . Ab . OchS von hier nach kurzem Wo twechsel so in
den Racken gestochen, daß fie im KraukcnhauS nach

Anerkennung pflegt im Leben
Zum Gelingen Kraft zu geben.

Otto Weddigen.

Das Forsthaus im Truselsgruud.
Detektiv -Romau von F . Eduard Pflüger.

(Fortsetzung.)
Recheubach stand auf nnd schüttelte dem Wachtmeisterdie Hand , gab aber unter dem Druck von KlugrS Rechtenrinro leisen SchmerzrnSlaat von sich. Daun fragte er:
. Sie haben von einem Briefe gesprochen, lieber Doktor,

darf man ihn sehen ?"
» Ach , Sie meinen den von dem Schachspieler? Bitte

schön, hier ist er."
Rrchenbach laS und reichte 'darauf das Schreiben

seinem Freunde , der, nachdem er Kenntnis davon genommen,hatte, blitzschnell seine Ansicht änderte und nun doch im
stillen dem Geschick dankte , das ihn den Vorschriften Breit»
schwertS genau hatte folgen lassen . Er sah jetzt rin, daßhinter dem geheimnisvollen Briefe weder rtur Erpressung- -
noch «ine Franeozimmergeschtchte steckte, sondern daß es sich
tatsächlich um eine Aaarchifteuaktio« gegen das Leben seinesFreundes handelte.

»Wie ernsthaft eS die Burschen meinen . . . . Sie
haben doch Ihre Ansicht geändert, lieber Gälisch, ich sehe
eS au Ihrem Gesicht. Sie glaubten früher die Briefe nicht
so tragisch nehmen zu müssen , aber der blaue Fleck ausmeiner Stirn und das interessante Schreiben, das ich in
Berlin erhalten, hat Ihnen die Gefahr der Situation nahe
gelegt . '

„Bei Gott, ich beuge mich iu Ehrfurcht vor Ihrer
KombiuatiouSgabe, Breitschwert , Sie find der originellste
Kopf, den ich kennen gelernt habe uud ich fühle mich tief

iu Ihrer Schuld , daß ich einen Augenblick au Ihnen
zweifelte ."

Breitschwert erzählte jetzt, waS ihm aller iu Berlin
passiert war und schloß mit der Angabe dessen, was nun
zu geschehen hätte:

. Also , meine Herren, Sie sehen, wir haben eS mit
einer verzweifelt entschlossenen Clique zn tun und unsere
nächste Arbeit ist die Eotdeckaog der Verbrecher iu meiner
Wohnung . Haben wir diese sicher, so gewinnen wir ohne
Zweifel daS Ende deS Fadens, an dem wir weiter gehen
müsse». Läuft die ganze Affäre auf einen anarchistischen
Conp hinaus, waS ich fast sicher glaube, so werden wir
auS der Geheimschrift , die unter allen Umständen wieder
herbrigeschofft werden muß, die Gruppe , will sagen daS
Provinzialkapitel , dieses unheimlichen Ordens ermitteln
können und leichter als es bis jetzt geschehen, unfern Freund
Rechenbach vor den Organen dieses Proviozialkapitrls be¬
hüten können . Und nun erzählen Sie mir einmal, wie eS
Ihnen ergangen ist . Nicht - von Bedeutung passiert ? '

„Nichts von Bedeutung," antwortete Recheubach . ,
. Wenn Sie nicht dem UmstandBedeutung beimesse»,

daß eine jange Dame hier war," warf Garisch ein , . eine '
Schntzflehende , die sehr unglücklich schien und Rat und
Hilfe bei Recheubach suchte." i

, 2o, das ist ein ernsthaftes Symptom , wäre ich hier
gewesen, so hätten wir die Dame festgeuommen . '

. WaS ? " Rrchenbach sprang auf und das Blut schoß
ihm inS Gesicht.

.Ja , mein lieber Recheubach , wir hätten fie festge¬
uommen , selbst auf die Erfahr hiv, Ihrem idealen Herzeneinen Stoß zu geben . Wenn Sie sich tu daS Mädchenverliebt haben, schadet das unserer Arbeit. '

. Aber ich bitte Sie, lieber Breitschwert, dir jungeDame gehört einer alten deutschen Adelsfamilie an . . . . " >
„Der Fürst Peter Krapockin gehörte wahrscheinlich

einer noch älteren nud vornehmeren Adelsfamilie an und
ist trotzdem Aiarchist. '

„ Ader Sie wollen doch nicht sagen, ' firl erregt
Rechenbach ein, „daß diese junge Dame, dieser Ausbund
von Schönheit und Lieblichkeit, eine Anarchistin sei I Sie
hat mir zwar ihre Adresse nicht zarückgelass - n , aber ich bin
überzeugt, doß fie hier i >, Frankfurt wohnt und daß wir
fie jeden Augenblick ermitteln können . '

. Kluge, notieren Sie sich den Namen. Recheubach,
bitte, wie heißt die Dame ? '

„Ich verweigere die Auskunft, ich wüfiche nicht , daß
eine Aktion gegen dieses Mädchen i S Werk gesetzt wird.
Alle Achtung vor Ihrer großartigen Begabung , lieber
Brettschwert, aber hier find Sie auf dem Holzwege . Sie
werden mich nicht bereit st -den, eine junge Dame, die sich
meinem Schatze auvertraut hat, Jzoen auszullefera ."^

„Garisch, Sie keuoeu doch den Namen der jungenDame auch ?"
„Ja , wenn ich nicht irre, so unterschrieb fie . . ."
, Dn wirst den Nomen nicht nennen, Moritz ! '
„ Er wird es doch , Herr Staatsanwalt Rechenbuch.

Ich bitte Sie, meine Wege nicht zu kreuzev, ich verstehe von
dieser Ai>gelegrvbeit mehr als Sie und ich erinnere Sie
daran , daß um Ihretwillen bereits ein unschuldiger Menschdas Leben verloren hat, daß ich übeifallen worden bin und
ohne die Dazwischenkaoft meines getreuen Kluge vielleicht
im Gruuewald als Leiche anfgefanden worden wäre. An
all das erinnere ich Sie und bitte Sie, mir jetzt und .dingt
zu folgen, unbedingt, hören Sir ? Und ich wache Sie
noch darauf aufmerksam , dvß Sie rin Hüter deS Rechtes
find und doß Sie mit der Weigerung, den Namen des
junge» Mädchens zu nenne », staat- gefährliche Verbrecher
unterstützen , Herr StaatSavwalt. Merken Sie sich daS ! '

(Fortsetzung folgt.)



10 Minuten verstarb. Ochs , der alsbald verfolgt wurde,
stellte sich später selbst im AmtSgefävavis.

* Merlin , 15 . Rov . Wie dem Lokalavz . aus Danzig
gemeldet wird, macht die polnische Schnlßretkbe-
veguug jetzt auch in W ' stpreußeu rasche Fortschritte.
Im Regierungsbezirk Marieuwerder find die Schüler
von S3 Schulen „auS ständig . '

Ausländisches.
* Sa» Sebastian , 15. November . Hier stürzte

heute ein Neubau zusammen . Zahlreiche
Arbeiter wurden unter den Trümmern be¬
graben.

* Kaeorna(Washington ), 15. Nov . Alle Eisen-
bahustrecken tmNordwrsten sind durch Nebrr-
schwemmunge » , hervorgerufeu durch andauernden
Rigrv und Schnerschmrlze im Kaskadeugebtrge, auf etwa
300 Qaadratmeileu unterbrochen.

Di» Lag» i« N«tzla«d.
* Lodz, 15 Noo . Heute vormittag überfielen 2 be- '

wosjfaete Uebeltäter den Kassterer der Maschinenfabrik von
A- k sLeSky und raubte » Wechsel über 11000 Rubel
und 2SO Rubel Bargeld.

* Pensa , 15 . N 'v . Ja der Nähe von SarowSk wurde
die Post da» 8 Räuber« überfalle«, die «uge-
fähr 8000 Rubel erbeutete «, den die Post begleiten¬
den Polizisten töteten und die Pferde wegführten. Ueber
das Schicksal des Postbeamten ist nichts bekannt.

Vermischtes.
Z Wie liest man eine Bilanz ? (oou Professor

Theodor Huber-Stuttg rt), liegt nunmehr in 5 . Auflage vor.
Wir machen ans diese nützliche Einführung in die Btlanz-
kunde wiederholt aufmerksam , weil das Verständnis für
Bilanzen oft da und dort fehlt, wo es dringend nötig wäre.
Allerdings liegt der Gruad dafür nicht allein in mangelnden
BachhaltapgSketn' tnissev , sondern hauptsächlich in den her¬
kömmliche« zopfigen Bilanzsormen selbst. Ueber alle ein¬
schlägigen Frage» gibt die Hnber'sche Schrift in lichtvoller,
gemeinverstä dlicher We se Auskunft. Sie ist im Mulh'schen
Verlag in Stuttgart erschienen und für Mk . 1 .— ' durch
dle W Rieker scheBuchhandlg Atteusteig zu beziehen . j

tz S Höhung der Setfevpreise in W - yer«. Die schwie¬
rige Lage , m der sich die Seifer-industne schon seit längerer

Zeit befindet, hat sich in der zweiten Hälfte dieses JahreS
außerordentlich dadurch verschärft, daß dir wichtigsten Fett-
matrrialieu auf einen unbekannt hohen Preisstand aoge»
langt und infolge der allgemeinen Teuerung und der
Steigerung der Arbeitslöhne auch die sonstigen Geschäfts¬
unkosten des Seifeufabrikanteu wesentlich höhere geworden
find. Angesichts dieser Situation stehen die heutigen Ver¬
kaufspreise der Seifen zu den Herstellungskosten in einem
krassen Mißverhältnis und find geradezu verlustbringend
geworden. Die Einsicht, daß es höchste Zeit ist, diesem un¬
haltbaren Zustand ein Ende zu machen , hat nun endlich
auch die bayerischen Geifenfabrikanteu veranlaßt , auf einer
am 4 . November cr . in München abgehalteueu zahlreich
besuchten Versammlung dir Verkaufspreise entsprechend zu
erhöhen.

§ Die Hinrichtung zweier Irane« i« Kronstadt. Der
Reutersche Korrespondent in Petersburg schildert tu einem
Briefe die letzten Stunden der Frauen Mamajew und
Weuediktow , die vom Kriegsgericht wegen Beteiligung an
einem Bombenattentat gegen den Grafen Adlerberg den
Kommandanten der Festung, und die Mitglieder deS Kriegs-
gerichts zum Tode verurteilt worden waren. ES hieß seiner
Zeit , daß der Henker sich geweigert habe, die Frauen hinzu-
richten . Es hat sich nun herousgestrllt, daß Soldaten daS
Todesurteil vollstreckten . Mamcqew, die eine ganz uube-
deutznde Rolle bei der Verschwörung gespielt hatte, ver¬
weigerte vor Gericht jede Aassage . Die Hinrichtung erfolgte
12 Stunden nach Fällung des Urteils . Man hatte die
beiden Frauen in eine Zelle gebracht ; sie benahmen sich
tapfer und sangen fast die ganze Nacht hindurch. Mamajew
schrieb ein Telegramm, durch das ste ihre Mutter bat, von
ihr Abschied zu nehmen . Dies Telegramm wurde nicht
befördert. Die alte Mutter der Weaediktow war von selbst
nach Kronstadt gereist, erhielt aber nicht die Erlaubnis, ihre
Tochter zu spreche». Die Priester , die die Frauen za
ihrem TodeSgang vorbereiteu wollten, wurden von diesen
zurückgewiesen. Ein Brief, den die Weuediktow hinterließ,
schließt mit den Worten : „ Ich höre Geräusch auf dem
Korridor . Es Ist das Stampfen der Soldaten. J - tzt werde
ich ^wahrscheinlich sterben . Lebe Wohl, liebe Matter." —

§ Um i/zb Uhr morgens wurde den Frauen mitgeteilt, daß
z sie nach der Richtstätte zu gehen hätten. Sie baten, man

möge ihnen erlauben ihre eigenen Kleider zu tragen , und
fie nicht zu zwingen, daS weiße Gewand der Verurteilten

avzvzkehen. Diese Bitte wurde abgeschlagen. AIS die
Frauen auf die Richtstätte kamen, fanden fie dort bereit-
drei Verurteilte vor. Die 5 Verurteilten wurden an Pfähle
gebunden. Nachdem dies geschehen war, marschierten
Dragoner vor ihnen auf. Die Schüsse kaollten und vier
der Verurteilten brachen tot zusammen . Mamajew war
nur am Bein verwundet worden und es gelang ihr, die
Augenbinde zu lockern und einen Bl ck auf ihre toten Ge-
»offen zn werfen. In demselben Augenblick kuallte die
zweite Salve und nun brach auch ste zusammen . Einige
Minuten später warf man die Leichen in die See.

Z Schlechtes Kaue «. Einen scharfen Beobachter muß
es mit Entsetzen erfüllen, wenn er, in einem Restaurant
fitzend, daS Essen der Gäste beobachtct . Da bringen die
meisten Herren und Dame» die Speisen in den Mund und
in demselben Augenblick find fie auch schon hiuuutergeschluckt
ohne daß auch nur eine einzige Kaubeweguug gemacht w rd.
Sir haben eben keine Zeit , fich mit Kauen zu beschäftigen.
War der Bissen zn groß oder zu ranh, so gleicht man
dies durch einen Schluck Bier oder Wein schnell wieder
auS und so wird das Essen hinuutergeschavfelt, geschlungen
bis der Magen voll ist . Es wird dem Magen solang« zu-
gesetzt . bis er unterliegt und seine Kräfte versagen. Wird
schlecht oder gar nicht gekaut , so muß der Magen die Arbeit
des Zerkleinerns neben seiner eigenen Berdauenstätigkeit
besorgen , und da dies mit der Zeit za schwer für ihu ist,
so erschlafft er. Tausende leide » an Magevstörnngeu und
danken ste nur ihrer Uafitte deS schlechten Kauen- . Auf
den Speisrtischen müßte man beständig die Worte : „Gat
gekaut , halb verdaut I " vor Augen haben.

Handel «uv Berkehr.
* KeWronrr , 15. Nov. Obst- und Kartoffelmarkt. Tafelobst

8 — 15 Mk. - Kartoffeln maxninn bonam 2 .80 bis 3 .20 Mk., gelb«
Kartoffeln 3 50 bis 3.80 Mk , Wurst-Kartoffeln4.20 bis 4.50 Mk.

Konkurse.
Friedrich Pfrommer , Herdfabrikant in Stuttgart, Tübinger-

flraße85. — Johannes Reuff , Schuhmacher in Dornstetten.

Verantwortlicher Redakteur: Ludwig La » k, Alteniieis

Wecbnungsformulcrre
empfiehlt die

LP . Rieker fchL VrretzbvrrBevei,
Atteusteig

Wagold.
Geschäftshaus -Verkauf.

In der Nrchlaßsache des verst . Johau « Christi «« Waauer,
gew Kleinhändlers hier, kommt dessen Anteil, nämlich für fich ver¬
käufliche °' /i „gtel an

Geb. N, . 33 3 n 80 gm Wohnhaus , Scheuer, Hofraum und
Durchgang mit Keller und Stall , an
der Haiterbacherstraße, beim Marktplatz
und

Geb. Nr. 33a. 25 qm an die Scheuer aogebauter Holzschopf

am Montag , den 26 . November ds . Js.
vormittags 11 Uhr

ans der Kanzlei des Uuterzeichurte « (Mmktftr . 289 ) zum erstmaligen
öffentlich «» Bei kauf.

D -e Gebäulichkeiten befinden fich in günstiger Geschäftslage und
gutem Zustande. In denselben wurde vom Verstorbenen seit 40 Jahren
ein Hrrrenkleidrrgrschäft mit bestem Erfolge betrieben und können die
vorhandenen fertigen Hrrrevkletder, überhaupt das gesamte Warenlager,
mtlrrworbeu werden.

Weitere Auskunft wird von mir jederzeit erteilt.
Kavfsliebhaber find eiugeladen.

Ragold , den 14 . November 1906.

Bezirksnotar Oelschlaeger.
Garrweiler.

ck» MtOig . t
Gouutag, de« 18. Rovdr.

1906 . abeudS 7 Uhr
im „grüuen Baum'

Konzert
durch das Sextett der
Tübinger Militärkapelle.

Der Ausschuß.

>
>
>

l

Am dommOmSamstag , den 17. Novbr . ds .M.
nachmittags 2 Uhr

verkaufe ich auf demhiesige » Raihause
Parz. Nro. 226 1 La 85 zr 61M Nadelwald und

unbeständiger Weg iw Freywald aus Mark¬
ung Garrweiler

Parz. Nro 347 3 dz 16 zr 14 W Nadelwald im
Lerchenberg aus Markung Grömbach.

Die Waldungen können auf Wunsch gezeigt werden.
Bei annehmbarem Angebot erfolgt der Zuschlag sofort.
Kaufsliebhaber find eiugeladen.

Andreas Kamparth.
r-ss« k--rrr>si -, S r-ssr -ssnL -i

IsMIiMmIiiiIs Hit kWiiirt

I 1 1 Kpll vollen eusklllirliclie Prospekte erst!» mul
» » krsnko verlsnxen von vü -oktoeSpStieor.

Ä l t e « ft e i g.
Am Samstag , de« 17. Rov

Metzel¬
suppe

bei gutem Stoff , wozu höfl . ein¬
ladet

Albert Luz . Metzgerei.

V« rire^t.
Die Areih . vo » Gültliugeu 'sche GutSherrschast verkauft

auS Tann Abt. Räue folgendes

aufiiereitete Uadelstammtzolz
(Fichten und Tannen) Lang- und Sägholz : 280 Stück mit 340,32Fest« ,
und zwar:

Ktasse I. II. III. IV. V. Summe

Laugholz
Sägholz

24.99
4,20

129 69
3 .98

119 73
2,57

45,64 9,52 329,57
10,75

Atteusteig.
Meinfrisch sortiertes Lager in

Tuch
WUXkiN
GhevioL
KalDLuch
englisch Leder
Kofenzeuge
wollene Kleider-

flanelte
Mockflanelle
Kemdenfkcmelle
Wlorrsenstoffe
wolle« und halbw.

Wettdecken
Wett-Hücher weiß

und farbig
Wettzeugle
Schurzzeugle
Wollgarne
Jutterstoffe, sowie
Weste aller Art
empfiehlt bei billigst gestellte«
Preise» v . I 'rllm.

Das Holz wird an Ort und Stelle durch den K. Forstwart Dürr
in Berneck vorgezeigt. Die Brrkanfsbedingungeu find die staatlichen.

Gebote wollen io ganze» und Prozenten der 1907er Taxpreise
onsgrdrkckt, auf das ganze Quantum i« einem Los , Lang- und Säg¬
holz, Normal und Ausschuß, wohlverschlossen und mit der Aufschrift
versehen : „Gebot auf Stammholz " bis

Samstag , den 17. Rov ds . Js.
nachmitt. 3 Uhr

an Freiherrn Karl vo « Güttttuge » 1« Stuttgart , hauptpostlagernd,
eiogereicht werden.

IW . Entfernung deS Schlag - von Station Berneck und Polterplatz
ca. 3 Km.

VV Bequem -M8
ist es

für alle Vereine
«. Gesellschaften

za

Weihnacht s- oder
Nerrj chrs ussührungen

ihre Theaterstücke oder Couplets re . durch dieW . Rieker ' jchc Buch¬
handlung in Atteusteig zu beziehen.

Versicheruugsstaud 47 Tausend Polier «.

Allgemeine Rcutensustalt zn Sinttgatt,
ikdtllS- ll. RkutknmßchklmgsvmillMs ckgrusnligkeit.

Gegründet1833. Unorganisiert1855.
Moderne VerficheruugSbedingnogen für Lebensversicherungen,
wie für Rentenversicherungen. Aeußerstliberale Bestimmungen
in Bezug auf Unanfechtbarkeit und Unverfallbarkeit der Policen.
Anerkannt vilUgsi öerechuetePrämien öei frühemMviderrdenvejug
Neue , für Mäuuer u« Araur « gefoudrrte Reuteutarifc
Außer den Prämieurrsrrveu voch brdrvtrndr , besondere Sicherheitsfonds.

Nähere Auskunft , Prospekte und Antragformulare kostenfrei bei dem
Vertreter : In Atteusteig : Herm . BSHmler , Schullehrer . ^



Nagold.

Vrklriilliil

AnuiisreMitbürqermOberamtsbezirkNaglild.
Die Landtagswahl steht vor der Türe . Für dieselbe hat sich aus eine an ihn gerichtete Anfrage unser

bisheriger Kandtagsabgeordnrler

AetlM Zchlüble , L«brrkant ««r» s «m«ind«»at
unsrem Bezirke wieder zur Verfügung gestellt. Zur allgemeinen Empfehlung dieser Kandidatur dürfte der Hinweis genügen , daß für
die durch die Verfassungs -Revision neugeschafsene reine Volkskammer hauptsächlich auch solche Männer notwendig sind, welche
mit dem Volke in steter Berührung stehen , mit dem Erwerbsleben aller Stande genau bekannt sind, eine Unabhängige
Stellung einnehmen und insbesondere auch ebenso fähig als bereit sind, den Bezirks -Angehörigen bei besondern Anliegen mit
Rat und Tat beizustehen . Als ein solcher Mann hat sich unser Kandidat Sthaible bereits bewährt und genießt deshalb
auch die allgemeine Achtung.

wir ersuchen daher alle , welche diese unsre Ueberzeugung teilen, am Wahltag — 5 . Dezember — mit ihren Stimmen
für Stefan Schaibte einzutreten.

Ws Wchkmlkk str !>ik SpiblkK -MM ii NM.
Lpar - Linlagen

und zwar von Einzelpersonen und Verwaltungen vlS zu 2000 Mark
und von Familien bis zu 3000 Mark
werden jederzeit anqevommeu und zu 3 ^/4 °/g verzivö.

Die Herren OrtSvorsteher übernehmen die kostenlos« Vermitt¬ln »- der Gelder.
Infolge ««bedingter Haftung der Amtskörperschaft find

Geldverluste ansgeschloffe».
Nagold , den 16 . November 1906.

Kberarntsfparkaffe:
« aiser.

Esontzerrrfeir.
Bei der eintretendeu kälteren Jahreszeit erlaube ichmir mein « enes

UMWMZM
zur gefälligen Abnahme bei billigsten Preisen bestens zu
empfehlen als:
Jagdwesten
Frauenweste«
Sweaters
Unterleibche«
Unterhosen
Trikothemden
wollene Tücher
Händen in Tuch,

Sammt und Chenille

Fanchons
Mützen
Echarpes
Socken
Handschuhe
Ttötzer
Kinderkittel
Cachenez

n . s. w.
A . LLalterrbneh.

A l t e n st e i g.
Für »in fleißiges ehrliches

rNSdchri,
wird eine

SteUe sasrreht.
Nähere Auskunft bei der

Red. dS. Bl.

Für sofort wird ein fleißiges,
ehrliche«

Mädchen
bei hohem Lohn gesucht.

Von wem ? — sagt di«
Exprd. ds . Bl.

Allmaodle.
Eine schöne große

Simmrnthaier-
Krch

uenmrlkig , fitzt demVerkauf anS
Reichert z. Krone.

Vs gibt » Rntten?

D rliria
wirkt sicher. Bestes Rattengift in
Vieh- und Hühnerställeu. Haus¬
tieren unschädlich ! Dose 0.80, 1 .—und 1 .60 Mk.

Niederlage in derApothekein
Alteastei- .

SiM/ 'LSK
sehr schölle Neuheiten
schwarz und farbig

sind in alle « Größe « wieder
frisch elogetroffeu und billigst zu
haben bei
C. W. Ln- Rachfolg.

Fritz Bühler jr.

! Hnftan!
W Wer diesen nicht beachtet , ver- Ms
^ sündigt sich am eigenen Leibe l WW

Kaisers ^
Srust-CaramellevL

feinschmeckendes Malz -Extrakt.
Aerztlich erprobt u empfohlen
gegen Husten, Heiserkeit , Katarrh,
Verschleimung v . Rgchenkatarrhe
krt - Q not. begl. Zeugnisse be-OLLv Zeisen, daß sie halten,

was sie versprechen.
^Paret2S,DoseS « Pfg . Sei

Kr. Slqig , « lt-nst-ig.

jMichpstl . Kksiiksmeii.
Mit dem 1 . Januar beginnt ein neues Abonnement ans das

landwirtschaftliche Wochenblatt ; da dessen kostenfreier Bezug mit
dem Eintritt ia den lanow . Verein verbunden ist , und zum Zweck der
Fertigstellung der Postlisten die Mitgliederlistespätestens bis 10
Dezember nach Stuttgart eivgrschickt werden motz , so werden diejenigen,
welche dem laudw . Verein beitreten wollen, gebeten , sich spätestens
bis 8 . Dez . V. I mündlich oder schriftlich bei dem mitnoterzeichneteu
Kassier Gaiser avznmeldeo. Spätere Meldungen würden erst vom
1 . April 1907 zam Bezug des laudw . Wochenblattes berechtigen . Auch
der Austritt aus dem Verein kann nur durch Abmeldung bis zum 8.
Dez . erfolgen. Wer diesen Dermin versäumt, erhält sein Blatt weiter¬
hin zugrschickt und hat f«i«en Beitrag für das Jahr 1907 fortzuentrichteu.
Die Herren OrtSvorsteher werden frenndlichst ersucht, ebenfalls bis
zum 8 . Dez . dem Kassier Gaiser anznzrigeo , welche Mitglieder wegenTodes oder Wegzugs za streichen find, im Versäumoisfall wäre für
einen Ersatzmann zu sorgen.

Nagold , 13 . November 1906.
Vereinsvorstand:
OberamimanuRitter . _ OA .-Spark. Gaiser.
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Unserer heuttgen Nnmmrr liegt ein Flugblatt des Bundes der
Landwirte und der konservative « Partei betr . Bericht über die
Tätigkeit der Abgeordneten im Landtag 1901—1906 bei, auf den wir
hiermit Aufmerksammachen.

Sgenhansen.

jmwßmkllk
in bekannt guter Ovalttöt «sd
großer Auswahl empfiehlt zu billiges
Preisen

Ä. Kaltenbach.

t e n st e t g.
Schravnrvzrttel vom 14. Novbr.

»euer Dinkel . . - 8-
Saber . . . . . 8 80 8 41 8 -
Kemen . .
Geest? . ,
Mühlfrucht
Roggen
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